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124 Die Brechung des Brotes tindet iın der Mefifteıer, auch ach dem Väti=-
aAaMNuUuNl, W1e€e selit apst Gregor dem Großen und Ühnlich W1€ ın der byzantını-
schen Messe, erst ach dem gesprochenen oder SESUNSCHECN Pater NnNOSTIer mMiıt
seinem Embolismus (Vgl Allgem. Einführung iın das Röm Mef{fSbuch Nr
Z869.) Die Fractıo panıs bereıts während des Vortrages oder Gesanges des FEın-
setzungsberichtes vollziehen zeıgt Mangel echter Sachkenntnis, eiıne ab-
weıchende, biblizistische Interpretation un Mißverständnisse der Eıinset-
ZUungswOTrte be] der Feıier der FEucharistie. FEın solcher Willkürakt bedeutet ter-
HNei. auch eın unkluges Verlassen einer jahrhundertealten Tradıtion und zudem
das Nıchtbeachten der Tatsache, da{ß iın gründlıchen Überlegungen 1im Cons1-
lıum ZUT!r Durchführung der Liturgiekonstitution die verschiedenen Möglıch-
keiten der Neuordnung und der Anderungsvorschläge durchbesprochen WL

den Theologen, Experten auf dem Gebiete der Liturgiewissenschaft haben
sıch schliefßlich für die derzeıtige orm des rdo Mıssae entschıieden, dıe auch
VO apst Paul VI iın Kraft DESECLIZL wurde. Darüber hınaus möchte ıch 1U VeEeI-

suchen, den konkreten Ansatz der Fractıo panıs begründen un einıge
Überlegungen dazu anzubieten.

Das „Eucharistische Hochgebet“ 1St der Kern des „Ordo Mıssae“. Dıieses
„Eucharistische Hochgebet“ hat sıch ın Anlehnung jüdische Tıischsıitten
entwickelt. Jedes jüdische Mahl begann mıt dem Brotbrechen während eine
Berakah (Lobpreisung) gesprochen wurde, eLIwa mıiıt den Worten: „Gepriesen
bıst du, Herr, enn du o1bst uns das Brot!: gleichzeıtig zerbrach der israelı-
tische Hausvater die ZUT Danksagung emporgehobene, tellergroße, tinger-
dicke Brotscheibe ın viele Teıle, als Mahlteilnehmer be1 Tisch und
teılte S1€e den einzelnen Z vgl 24,30.35; 6,41 6,56; 14,22; Kor
11,24

Diese Art des Mahles ın Verbindung mMıt dem Eröffnungsritus des Brotbre-
chens mıt eiınem Dankgebet W ar typısch, da{ß das eucharistische Feiern der
trühen Gemeinde ZUT eıt der Apostel „Brotbrechen“ gCeNANNL wurde: Apg
2,42; 206;/:1 1: 235

Dıie Abtolge der teierlichen Handlung 1st immer dieselbe: Nehmen des Bro-
LCS, ank- und Preisgebet, Brechen, Austeilung. Diıeses „Dank- und Preisge-
bet“ verbunden mıt dem Brotbrechen, gehört den altesten Rıten der hl
Messe un 1St zugleich ıhr aıltester Name. Es wurde bald mıt dem Segensgebet
ber den Kelch verbunden, welches „eucharıstıia“ ZCNANNL wurde. Als Lob-
preıs auf die Großtaten Gottes, eLtwa in der Art VO Eph 15 gelangte
eıner solchen Bedeutung, da{fß sıch der judenchristliche Name des Herrenmah-
les verliert und VO da „Fractıo panıs“ „Eucharıistia“ ZCNANNL wırd So
berichtet die Didache, die Apologıe des Justinus, und auch heute sprechen
WIr Von Eucharistieteier.

Durch Justinus, den Philosophen un Martyrer, der 150 1ın Rom seıne
Apologie schreıbt, erhalten WIr erstmals eın geschlossenes Biıld VO der



MeMteıer. Der Bericht wiırd zunächst für die römiıschen Mef{fstej:ern verstie- 125
hen se1n, oilt aber iırgendwıe für die christliche Welt, die Justinus VO

Orıent bıs ZUuU Okzıdent durchwandert hatte. Die örtlıchen Verschiedenhei-
ten der altesten Liıturgien sınd 1U  —_ durch das Fehlen eıner besonderen (Czeset9=
gebung erklären. Gerade durch seiıne Schilderung wırd Gx klar, da{fß die lıtur-
gische Erscheinung der Messe in dieser eıt durch die Danksagung, Dankes-
stımmung un: Dankgesinnung bestimmt ist). Justinus schildert die Mef(fisteier
seıner eıt Der Vorsteher wählte freischaffend die Formeln für den christli-
chen Gottesdienst aUuUs, seıne Ordnung W ar einheitlich oder entsprechend
varıabel testgelegt oder auch Ergebnis der geschichtlichen Sıtuatıon, aber nıe-
mals W ar christlicher Gottesdienst der Wiillkür der Subjektivıtät unterworten.
Liturgjiegeschichtlich verlief darum die älteste Entwicklung der gottesdienst-
lıchen Feıern nıcht VO Altester FEinheitlichkeit wachsender örtlicher Ver-
schiedenheıt, sondern VO dieser tortschreitender Vereinheitlichung?. Die
Vıeltalt, dıe Vielgestaltigkeıit der Liıturgien kam apst Gregor dem (GrÖö-
en besonders den 1ssıonaren verwiıirrend BewulfßStseın. ID 1St 6S nıcht
Rom, das eıne A liturgische Ordnung vorschreıibt, sondern die Franken
richteten die Mıtte des Jh.s ıhre berühmte Königsfrage Rom Dıie
nordischen Völker holen sıch selt dem Jh A4UusSs Rom, W as INanl sıch aus Rom
holen konnte: Choralbücher, römische Rechtssammlungen, das römische
Me{ißbuch, Eınzelautzeichnungen der römiıschen Gottesdienste?, damıt
1n iıhrer Heımat römische Ordnung eingeführt werde. Dıie tränkischen Bı-
schöte wulsten, da{ß S1@ als Lıturgen nıcht 1m Auftrag ıhrer okalen Gemeinde
tungljeren können, sondern für die Gesamtkirche beten un tejern! Hören WIFr
auf Odo Casel, der ın unserem Jahrhundert definierte: Lıturgie 1St das Kultmy-
sterıum der Kırche! Im Wirken un Beten der Kırche ebt Christus!

Betrachten WIr die Entwicklung 1m Osten. Theodor VO Mopsvestia sah iın
seınen Katechesen (um 390) ın der Zerteilung des Brotes eınen inweIls darauf,
dafß der auferstandene Herr seıne Gegenwart autf die Jünger verteılt hat ber
bald Setizte sıch die Deutung auf die Passıon des Herrn durch! In der byzantın!ı-
schen Lıturgie wırd das „Lamm Gottes“ zerteılt „und zergliedert“*. Im Agnus
Deı, das VO Anfang Z Jh.) eın Gesang ZU  am Brechung des Brotes WAal, 1St die
symboliısche Deutung auch ın der römischen Medfßliturgie nachweısbar. Der
Brechungsgesang W arlr zunächst weder in Rom och ın Maıiıland feststehend.
Der heutige Text wurde VO Papst Sergıius (  8—  9 einem Syrer, gültıg
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126 testgelegt, siıcherlich dem Einflu{fß der Jakobus-Liturgıe>. In den zahlreı-
chen orientalischen Liturgien wırd dıe Brechung Ausgangspunkt für weıtere
Rıten;: nämlıch tür die Konsıgnatıon un dıe Mischung. Die Konsıgnatıon 1St
besonders ın den syrıschen Liıturgien und 1ın der griechischen Jakobusliturgie

eınem komplizierten Rıtus entwickelt worden. Dıie eıne Hälftfte der Hostiıe
wırd 1n das heilıge Blut getaucht und 4annn damıt die andere bekreuzıgt, darauf
diese wieder mıt der9 woraut Gebeten die Mischung ertolgt.
Nachdem mıiıt den Worten der Eınsetzung Leib und Blut Christiı dargestellt
werden, mussen die heilıgen Gestalten VOT der Kommunıon als Speıse der {J8:
sterblichkeit vereınt se1n. Neben diesem symbolisch verstandenen Miıschungs-
rıtus VOTLr der Kommunıion entstand iın der römischen Messe frühzeıtıg eın
derer Brauch der Mischung, nämlıch der des „termentum“. Das „termentum“
W ar jene Partıkel der Hostıie, die der apst den Priestern der stadtrömischen
Kirchen als Zeichen der Einheıit übersandte. Schliefßlich wurden diese Rıten iın
e1nNs ZUSAMMENSCHOMMLIC un diese heutıge Stelle verlegt. Nach dieser
Vorbereıtung erfolgt dıe Kommunion, dıe ach Altesten Quellen in hıerarchı-
scher Ordnung erfolgte. S1e mMu 1mM christlichen Altertum erfolgt se1ın, Ww1e€e
S1€e ın den mystagogischen Katechesen VO Jerusalem und 1m berühmten
Codex VO Rossano (um 500) abgebildet sınd die Gläubigen L[LGEECT} heran un
nehmen VO Priester die Hostiıe Nn, ındem S1e „dıe linke and
eınem Ihron für die rechte machen, die den König empfangen soll.“ S1e
„Amen“ ZUu Wort des Priesters: Der Leıib Chriastı! In der Kommunıon VOT

allem, auf die die Brechung hingeordnet 1St, sahen schon viele Erklärer des frü-
hen Miıttelalters Christı Tod un Begräbnis dargestellt un auch spater sahen
Theologen Ww1e€e Domuinıkus Soto un Kardıinal Bellarmın darın die ZU Opfer
erforderte immutatıo victiımae. uch die Synode VO  a Pıstoya (1786) suchte
och einmal den Brauch INCUCITN, ındem die Orgel VO Offertorium bıs
ZUr Postcommuniı1o0 schweıgen solle®.

In der Feier des Brotbrechens sah schon der Apostel Paulus eiıne symboli-
sche Bedeutung: Das eıne Brot, welches Christus 1St, wırd den Vielen miıtge-
teilt, damıt S1e der eıne Leib Christiı werden (vgl. azu Kory Dıiese
Symbolik könnte dadurch NCUu belebt werden, da{fß der kleinen, gC-
Ormten Hostıien, Ww1e€e sS1e ın Deutschland selıt dem Jahrhundert verwendet
werden, wıeder eıne oroße Brotscheibegwerde, Ww1e€e C555 eım Letzten
Abendmahl geschah, und OVON der Name für die Eucharistiefteier her-
rührte: Feıer des Brotbrechens. Allerdings begünstigt eıne große Zahl VO

Kommuniziıerenden den seıtherigen Brauch.
Von eıner grofßen Vieltalt 1St, W 4s bei den heiligen Handlungen iın der Mef{ß$-

fejer geschieht: bekennen, bıtten, lobpreisen, sıngen, beten, danksagen, STau-
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NCH, VO Wort (sottes un:! auch VO kontemplatıven Schweıigen der 127
Kirche vernehmen, Speıise un Irank genießen, stillschweigen und Gesegneter
seın. Wır dürten das lebendige, esende un: lernende Schauen nıcht verlernen,
denn darın verwirklicht sıch der lıturgische Akt Es 1St also unerleuchteter
Biblızısmus das Brotbrechen mıt der Wandlung verbinden. Das .Hoch-
gebet“ 1St mı1t den Wandlungsworten eıne FEinheit: lobpreisendes, danksagen-
des, rühmendes Proklamıieren, Verkündigen der Gro({ftaten (sottes 1m Alten

un: in Christus Jesus, seinem mysterıum paschale der beata passıo0
eit olorı0sa resurrectl1O, aber als sakramentale Anamnesıs 1St die Fucharistieteier
Aktualisıerung der Heılstat Jesu Christ, seınes Opfers und seınes Pascha-Hın-
überganges. Hierauft tolgt das Mahl, das mı1t dem Brotbrechen beginnt. Der
eine Opfterleib, 1mM Hochgebet, iın der „Eucharıistisierung“ W1e€e Justinus
sagt! des Brotes erstellt, wırd 1U  a gebrochen, ausgeteıilt werden 1ın der
Kommunıion, 7A8 Zeichen der Eınheıt, der alle teilhaben: Sfst das Brot, das
WIr brechen, nıcht die Gemeinschaft des Leibes Christı? Weıl 65 eın einz1ges
rot ISt, sınd WIr Vielen eın einzıger Leib; denn WIr alle haben Anteıl dem
eınen TOt  D KOr 101617 Unsere Teıilhabe dem eınen Leib geschieht
durch die Brechung un die Austeilung der gebrochenen Partikeln. Diese Ab=
tfolge entspricht schon der ersten Schilderung der Feıern 1mM Neuen Testament:
Nehmen des Brotes, Dankgebet, Brechen, Austeılen. YsSt recht fand 1€eSs die
volle Entfaltung 1m Dankgebet der FEucharistieteier: das „Hochgebet“ 1St als
das eiıne große Hochgebet die Aktualisıerung des Opfters Christı. Hiıerauft erst

erfolgt dıe Austeilung des eınen Brotes, des eınen Leıibes die Vıelen, die
durch die Teiılnahme dem eınen Christusleib selbst der eıne Leib Christı
werden, Ww1e das spater Augustinus Aurelius mMi1t den Worten dartun wırd „Ihr
seı1d der Leib Christı, den ıhr Örft auf dem Altare seht!“

Wır sınd also aufgerufen diesem Feıern, Bıtten, Danken, Sühnen un An-
beten teilzunehmen! Es geschieht, W as damals 1im Abendmahlsaal geschah:
Christus kommt! Er wiırd 1n seıiner erlösenden Liebe uns gegenwärt1ig
un WIr proklamıeren seın Sterben, se1ın Auterstehen und seıne Wiederkunft!
Priester un: Gemeinde sollen inmen handeln un sıch mi1t dem Geschehen
eINs machen! Es annn nıcht be1 eıner ındividualistischen Frömmigkeıt verblei-
ben, enn jeder 1St ın der gottesdienstlichen Gemeinde in das Geschehen
Altare hineingerufen! Hieraut ErSst erfolgt 1n der Kommunion, W as der Herr
geboten hat „Nehmet un alle davon!“ vgl 14,22; 22198 24,30;
1 Kor 1125

So 1St Lıturgie ın ıhrem tiefsten Wesen Vergegenwärtigung un Zuwendung
des Heılswerkes Christi, S1e 1St Aktionsgemeinschaft des Hohenpriesters hrı-
STUS un seiner Kıirche Z Heılıgung der Menschen un ZUT Verherrlichung
Gottes. Die Messe 1St Cin Vorspiel auf den Eintritt des Volkes (sottes ın die
himmlische Kırche, dıie in alle Ewigkeıt die Liturgıie des Lobes (Csottes un des
Lammes tejert. Wer anders interpretiert, ignorıert das einmütıge Zeugnıis AUS



128 der Liturgiegeschichte aller Lıturgien des Ostens und des estens un milßver-
steht den Sınn des Berichtes der Wandlungsworte 1m Hochgebet, welches das
Gebet des Volkes Gottes bıldet.

Hinsichtlich der F ucharistie haltet /Zuüuerst über den elc „Wır
danken dlr, er, für den eiligen Weinstock Davids, deines nechtes,
den du UunNs erkennen gabs Uurc Jesus, deinen Knecht [Jir S@| Ehre n EWIG-Kelt.“ Und üuber das brechende Brot „Wir danken dir, aler, für das Le-
ben und die Erkenntnis, die du UuNs kundgetan nast ure6 ESUS, deiınen Knecht
Dir S@| Ehre n - wigkeit! Wie dieses Brot autf den Bergen zerstreut War und
zusammengebracht eınem wurde, mOge eıne Kırche VOT) den en der
LErde zusammengebracht werden In denmn eIc enn delmn Ist die Ehre Uund die
aC Ure esus MNSIUS n - Wigkelt.”

Aus re der Zwöli-Apostel-Didache


